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Das Prinzip der mobilen Freizügigkeit zählt zu den Grundwer-
ten und politischen Leitkategorien der Europäischen Union. 
Stand in den Anfangsjahren die Bewahrung der Regional- und 
Nationalkulturen der Mitgliedsstaaten im Mittelpunkt der ge-
meinschaftlichen Kulturpolitik, so ist die Mobilitätsförderung 
inzwischen zum prominentesten kulturpolitischen Handlungs-
feld der EU geworden. Der Vortrag widmet sich der Neuver-
messung des europäischen Kulturraums aus Mobilitätspers-
pektive. Ausgehend von ausgewählten Schlaglichtern auf die 
kultur- und ideengeschichtlichen Ausgangspunkte der mobi-
len Freizügigkeit, skizziert der erste Teil die kulturpolitischen 
Entwicklungslinien der EU zum Thema Künstlermobilität. Der 
zweite Teil wendet sich der Transformation von künstleri-
schen Arbeitsmärkten in den letzten Jahren zu, um dann den 
Blick auf gegenwärtige Mobilitätspraktiken, Trajekte und Ho-
rizonte von Künstlerinnen und Künstlern in der EU zu werfen. 
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Gesellschaft für Geographie 
und Ethnologie
in Freiburg

Ouessant ist eine Insel vor der bretonischen Atlantikküste, 
auf der heute etwa 700 Menschen leben. In Frankreich ist 
sie als abgeschiedener, fast mythischer Ort bekannt, an dem 
der Rhythmus des Lebens anders ist als auf dem Kontinent 
und an dem sich alte Traditionen lange bewahrt haben. Doch 
diese scheinbare lokale Rückständigkeit und Traditionalität 
sind erst durch die Einbindung in eine globale Welt entstan-
den – im neunzehnten Jahrhundert durch Arbeitsmigration 
der Männer in der Seefahrt, im zwanzigsten durch Tourismus 
und staatliche Transferzahlungen. Der Vortrag zeigt in der 
Darstellung der Wirtschaftsgeschichte der Insel auf, wie Lo-
kalität und Globalisierung einander ergänzen können – und 
aufgrund welcher Bedingungen gerade diese Ergänzung 
heute bedroht ist.
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Geschichte der Insel Ouessant, 
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Wie lokale Welt und Heimat in der 
Globalisierung entstanden sind
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Der Klimawandel ist in aller Munde. Selbst wenn im Einzelnen 
Unklarheit über kleinskalige Auswirkungen herrscht, so steht 
doch fest, dass sich das Klima mittelfristig ändern wird.
Sicherlich gab und gibt es auch in Europa witterungsinduzier-
te Katastrophen, in denen Menschen zu Schaden kommen. 
Auch war der Sommer von 2003 vielleicht tatsächlich ein Vor-
geschmack auf künftige Hitzewellen, die wir auch in Europa 
erwarten können. Es bleibt jedoch die Feststellung, dass in 
unserem Teil der Welt die Auswirkungen des Klimawandels 
vermutlich eher unangenehm als lebensbedrohlich sein wer-
den, wie z.B. der vergangene Winter mit seiner Schneearmut. 
Bereits heute klimatisch stark exponierte Gebiete werden mit-
telfristig jedoch möglicherweise unbewohnbar sein.
Die Besiedlungsgeschichte unseres Planeten zeigt, dass Kul-
turen einem ungünstigen Klima durch Wanderung entgehen 
können – obgleich diese Form der Mitigation nicht immer zu-
verlässig funktioniert. In unserer voll besetzten und lückenlos 
aufgeteilten Welt fällt diese Option oft aus oder stößt unwei-
gerlich an Grenzen.
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Unterwegs im und zum „Haus Eu-
ropa“ – Migrationsdynamiken in 
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In der Diskussion um Europa spielen Grenzen – sei es des 
Kontinents oder der Europäischen Gemeinschaft etc. – eine 
zentrale Rolle. Der kontinentalen Perspektive eines Michail 
Gorbatschow – „vom Kanal bis zum Aral“ –  stehen die Über-
legungen des früheren deutschen Außenministers Fischer zur 
„Finalität Europas“ gegenüber. Praktisch gibt es, in den Worten 
des früheren amerikanischen Außenministers Rumsfeld, das 
„alte“ und das „neue“ Europa, d.h. alte und neue Mitglieder der 
EU und – ferner auch die „Outcasts“ dieses Prozesses. Aktuell 
wird die Frage der politisch-räumlichen Ordnung Europas ex-
emplarisch in der Ukraine ausgekämpft. 
Im ersten Teil des Vortrags werden unterschiedliche Raum-
konstruktionen von Europa und ihre geopolitischen Folgen 
vorgestellt, im zweiten Teil hingegen wird es um die Zukunft 
des „alten“ Kontinents in einer „neuen Welt“ veränderter Wirt-
schaftsmacht und außenpolitischer Beziehungen gehen, um 
die weltpolitische „Normalisierung“ oder auch „Provinzialisie-
rung“ Europas im Konzert der Weltmächte.
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Das territoriale Projekt Europa 
und seine Zukunft in einer globali-
sierten Welt

Seit der Nachkriegszeit prägen Migrationen die Entwicklung 
Europas. Spätestens seit der „Wende“ und dem gleichzeiti-
gen Globalisierungsschub in den frühen 1990er Jahren sind 
weltweit neue Geographien der Migration entstanden. Insbe-
sondere in Europa wirkten sich diese Veränderungen auf die 
Migrationsmuster und Migrationsdynamiken aus. Der Vortrag 
beginnt mit einer kurzen historischen Einführung und einer 
Übersicht über die aktuell bestehenden Subsysteme der Mig-
ration in Europa. Danach werden zwei Entwicklungen geson-
dert betrachtet: erstens die Entstehung von Kontrollindustrien 
an den Rändern Europas mit ihrer Herausbildung von Transit-
zonen und Ausnahmezuständen. Zweitens wird die veränder-
te Position von Migration und Migranten für die europäische 
Stadtentwicklung skizziert. In beiden Fällen handelt es sich um 
Prozesse, die eine sozialgeographische Sichtweise auf Migra-
tion erfordern und die sich klassischen bevölkerungswissen-
schaftlichen Zugängen teilweise entziehen. 
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